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mütijlich; / für Haus und Harten
Aufwärmen und warmhalten — wie mache ich

das? Oft gelingt es dem Herrn Gemahl oder den
Kindern beim besten Willen nicht, genau auf die
Minute des Anrichtens an der Mittagstafel zu er-
scheinen, und man kann sie auch nicht dafür ver-
antwortlich machen, wenn sie zum Beispiel von
Drittpersonen unterwegs aufgehalten worden sind.
Allerdings ist es sehr ärgerlich für die pünktliche
Hausfrau; denn das Essen schmeckt nun einmal just
in dem Momente am besten, in dem es vom Herde
genommen werden muß. Anderseits ist das Aufwär-
men und Warmhalten, das bei der kommenden kal-
ten Jahreszeit eher in Frage kommt, eine kleine
Kunst, die gelernt sein will. Jedes einzelne Gericht
muß eben auf seine Weise behandelt werden; Um
Kartoffeln warm zu halten, ohne daß sie wässerig
oder hart werden, gießt man sie ab, läßt sie gut aus-
dämpfen, daß sich am Deckelrand' keine Wasser-
tropfen mehr bilden können, legt dann den Deckel
fest auf und umhüllt den Topf mit mehreren Lagen
Zeitungspapier. Auf diese Weise werden die Kartof-
fein am Zerfallen verhindert. Manche Hausjrau wun-
dert sich, wenn Gemüse, das vorher so schön sämig
war, plötzlich nach dem Wärmen dünn und wässerig
geworden ist; das kommt daher, wenn man das Ge-
müse in einem Topf wärmt, den man mit dem Dek-
kel bedeckte. Durch das Erwärmen fängt das Gemüse
an zu dämpfen, der Dampf schlägt vom Deckelrand
als Wassertropfen wieder in den Topf zurück und
verwässert das Gemüse. Also immer ohne Deckel
aufwärmen und nie auf der offenen Flamme, son-
dern im Wasserbad oder auf der Asbestplatte. Will
man Fleisch erwärmen, ohne daß es hart und

trocken wird, so läßt man es ein paar Minuten in
der heißen Sauce ziehen. Man muß die Sauce aber
erst heiß machen und nicht etwa das Fleisch mit
der Sauce zusammen erwärmen. Das Fleisch darf
nur ein paar Minuten ziehen. Dicke Saucen werden
durch etwas Fleischbrühe oder Haushaltrahm ver-
dünnt und dann im Wasserbad wieder erhitzt. Daß
Kaffee nur im Wasserbad erwärmt werden soll,
sollte zur Genüge bekannt sein, sonst schmeckt er
eben richtig — aufgewärmt, was nicht beliebt ist. Im
übrigen schaffe man sich einen jener praktischen
Speisewärmer an mit Kerzenbetrieb. Wo er heute
noch fehlt, könnte vielleicht dem Christkind ein ent-
sprechender Wunsch ins Ohr geflüstert werden.

Die Reinigung des Regenschirmes ist absolut kein
Kinderspiel. Gewöhnlich werden etwa in den
Schmutz gefallene Schirme nach dem Trocknen ein-
fach mit der Kleiderbürste ausgebürstet. Auf diese
Weise wird man aber nie eine gründliche Reinigung
erzielen. Die Schirme müssen vielmehr in aufge-
spanntem Zustande mit reinem, lauwarmem Wasser,
dem ein Eßlöffel Salmiakgeist zugesetzt wird, ver-
mittels einer reinen und weichen Bürste abgewa-
sehen, dann tüchtig nachgespült und getrocknet
werden. Dies- geschieht am besten dann, wenn der
Schmutz noch nicht eingetrocknet ist. Um die Stoff-
färbe aufzufrischen, spült man zuletzt mit Essig-
wasser nach. Zum Trocknen stelle man den Schirm
nur halb aufgespannt auf den Griff — so leid es
einem tut — sonst läuft das Wasser in der Spitze zu-
sammen und befördert das Rosten der eisernen Stäb-
chen.

(ÏARTEVA11BE IT.ÉN in der zweiten fläi/ie des Mona/s Oft/ober

Eine alte Bauernregel nennt den Oktober Ernte-
monat. Dazu muß ich allerdings ergänzend bemerken,
daß für den Garten hauptsächlich die letzten Okto-
bertage in Frage kommen. Sollte es die Witterung
erlauben, darf diese sogar bis auf die ersten Novem-
bertage hinausgeschoben werden. Lassen wir nun
aber wieder einmal unsere beiden altbekannten Gar-
tenfreunde zur Rede kommen, denn ich weiß, daß
zwischen diesen beiden Grundstücken heute nach-
mittag verschiedenes Wissenswertes zu hören ist.
Eben sehe ich Herrn Stöekli hinter dem Haus von
Caspar Binggeli verschwinden. Gehen wir schnell
dort hin, um ja nichts zu verpassen!

„Sehen Sie, Herr Stöekli, diese Überwinterungs-
grübe habe ich nach ganz neuen Richtlinien erstellt.
Die Wände reinigte ich und hernach füllte ich das
2 m tiefe Loch bis auf 70 cm mit Geröll auf. (Es
waren alles ausgelesene Steine von dem Garten, die
ich sonst hätte abführen lassen müssen.) Hier hinein
schichte ich auch dieses Jahr wieder mein Winter-
gemüse, weil ich mit diesem Raum tatsächlich eine
sehr gute Erfahrimg gemacht habe."

„Die ganze Sache leuchtet mir schon ein, Herr
Binggeli, nur möchte ich Sie fragen, weshalb es Sie
nicht reute, eine derartig schöne Kompostgrube bis
auf 70 cm hinauf unbrauchbar zu machen? Lieber
hätte ich an Ihrer Stelle eine neue Massivgrube für
das Gemüse erstellt!"

„Wenn in dieser Betongrube ein richtiger Kom-
post entstanden wäre, hätten Sie ganz richtig ge-
urteilt, Herr Stöekli. Die Sache verhält sich aber
nicht so. Da in dieser gedeckten Zementgrube der
Luftzutritt nur äußerst minimal ist, ist an ein Ver-
rotten der Gartenüberreste gar nicht zu denken. Es
entsteht lediglich eine faulige Masse, welche für den
Garten nicht nur nutzlos, sondern geradezu infek-

tionsgefährlich ist. Damit bringen wir Hunderte von
Schädlingen tierischer und pilzlicher Natur in den
Boden, die uns im darauffolgenden Jahre das trost-
lose Lied der ständigen Schädlingsbekämpfung sin-
gen lassen. Versenken wir in Zukunft unsere Gar-
ten- und Küchenabfälle, also nicht mehr verschämt in
den Boden, sondern zeigen wir -diese vielmehr —
allerdings schön aufgeschichtet und sauber — eben-
so stolz wie der Bauer seinen Miststock vor dem
Hause!"

„Diese Einwinterungsart ist wirklich einfach, das
muß ich zugeben, aber wie können denn die einge-
winterten Gemüse ohne jegliche Luftzufuhr leben?
Die Pflanzen atmen — wenn auch bedeutend weni-
ger — doch auch im abgeernteten Zustande?"

„Jawohl, da haben Sie vollständig richtig geraten.
Dafür habe ich auch vorgesorgt. Einen Luftschacht,
ähnlich einem hölzernen Kamin, sorgt für die erfor-
derliche Luftzufuhr. Allerdings muß ich anraten, daß
bei sehr kalter Witterung (das heißt unter 0 Grad),
der Kanal mit Heu oder Lumpen abgedichtet werden
muß. Dies ist eine kleine Arbeit von wenigen Mi-
nuten, Uber das schön sortenweise eingeschichtete
Gemüse bringe ich stets eine alte Decke oder Em-
ballagesäcke, damit sieh das Wurzelgemüse nicht in
unangenehmerWeise mit der Laubabdeckung mischt.
Auf die Blätterschicht folgt die Abdeckung mit Bret-
tern, um zum Schlüsse einen wasserdichten Uber-
zug mit Dachpappe herzustellen. Dies ist alles ge-
nau gleich wie bei den aus der Erde ausgehobenen
Überwinterungsgruben. Anfangs November, beim
ersten schönen und trockenen Tag, beginne ich mit
dem Gemüseeinräumen. Kommen Sie dann schnell
zu mir, ich möchte Ihnen darüber einige neue Erfah-
rungen sagen und zugleich vordemonstrieren."

Hofmann.

/ kür Hau« unü Klarten
^.ukvärmen und varmkalten — vie mache ich

das? Lkt gelingt es dem Herrn Lemakl oder den
Kindern beim besten îillen nickt, genau auk die
Ginnte des àricktens en der Nittagstakel en er-
scheinen, und man kann sis auch nickt dakiir ver-
antvortlich machen, venn sis ?um Leispiel von
Drittpersonen unterwegs ankgekalten worden sind.
-Allerdings ist es sekr ärgerlich kür cîis pünktliche
Dauskrau; denn das Dssen 8cluneckt nnn einmal jnst
in dem klomsnte ein besten, in dem es voin Derds
genommen verdsn mull. -Anderseits ist -ins -kuivär-
men unci V7nrinilS.lten, -ins i>si -isr kommenden kal-
ten dabres?eit eilsr in Drags kommt, eine Kleins
Kunst, -lie gelernt sein will. dedes einzelne Lerickt
mull eben nuk seine V7eiss behandelt werden^ Dm
Kartokksln verni en kalten, okne dall sie wässerig
oder ilnrt werden, giebt msn sie si?, lallt sie gut ens-
dämpken, dall si si? ein Deckelrand' keine besser-
tropksn melir i?ilcien können, legt dann äsn Deckel
ksst euk und umhüllt den Dopk mit inelireren Degen
^eitungspapier. -Kuk diese V/eise werden die Kartok-
kein ein verkeilen verhindert. hlancks Dauàau vun-
dsrt sick, wenn Lsmüse, des variier so schön sämig
ver, plötelicli nach dem V7ärmen dünn und wässerig
gsvorden ist; des kommt daher, venn men des Le-
muss in einem Dopk wärmt, den men mit dem Dsk-
ksl bedeckte. Durch des Drvärmen kängt des Lemüse
en eu dëinpken, der Dempk schlägt vom Deckelrand
els V7essertropken visdsr in den Dopk eurncis und
verwässert des Lemüse. -Klso immer olins Deckel
aukvärmen und nie euk der okkenen Dlamms, son-
dsrn im V7esssri>ed oder euk der -Ksbsstplatts, V7ill
men Dleisck erwärmen, ohne dsll es liert und

trocken vird, so lällt men es ein peer Minuten in
der lrsilien 8auce ?ieken. Klan muö die 8aucs aber
erst keil? machen und nickt etve des Dleisch mit
der 8euoe eusemmen erwärmen. Des Dleisck derk
nur sin peer Ninutsn eieiien, Dicke 8eucen vsrdsn
durelr etves Dleisckbrühe oder Dauskaltrakm vsr-
dünnt und denn im V7esseri?ed vieder erkit?t. Dell
Kakkse nur im V7esseri>ed erwärmt vsrden soll,
sollte eur Lenügs bekannt sein, sonst schmeckt er
ei? en richtig — aukgevärmt, ves niclit beliebt ist- Im
üi?rigen sciiekks men sicil einen jener praktischen
8peisevärmer en mit Ker?snbstrieb. V7a er Deute
noch kehlt, könnte vielleicht dem Lkristkind sin snt-
sprechender V7unscii ins Lkr geklüstsrt vsrden. -

Die Reinigung des Regenschirmes ist ei?solut Dein
Kinderspiel. Lsvöknlich verdsn etve in den
8ckmut? gskellene 8ckirme nach dem Drocknen ein-
kack mit der Kleiderbürste ausgebürstet. -^uk diese
^Veise vird men eher nie eine gründliche Reinigung
erzielen. Die 8chirme müssen vielmehr in eukge-
spenntsin Rüstende mit reinem, leuvermem XVasssr,
dem ein DLlökkel 8elmiehgsist ?ugesst?t vird, ver-
mittels einer reinen und weichen Dürste ehgsve-
scheu, denn tüchtig nechgsspült und getrocknet
vsrden- Dies- geschieht em hesten denn, venn der
8ckmut? noch nicht eingetrocknet ist- Dm die 8tokk-
kerhs eukrukrischen, spült men ?ulet?t mit Dssig-
vesssr nach. 2um Drocknsn stelle men den 8chirm
nur helh eukgsspennt euk den Lrikk — so leid es
einem tut — sonst lëukt des V7esser in der 8pit?e ^u-
semmen und hekördsrt des Rosten der eisernen 8tëì>-
chen-

m à Zweiten ckes àns/8 Ok/obei'

Hins elts Reusrnregel nennt den Dktoher hrnts-
monet. Delzu mulZ ich ellsrdings ergänzend Hemsrksn,
deL kür den Lerten heuptsëchlich die letzten Dkto-
hertege in Rrege kommen. 8ollte es die V7itterung
erleuhen, derk diese soger his euk die ersten hlovem-
hertege hineusgeschohsn verdsn. Dessen vir nun
eher vieder sinmel unsers Heiden elthekenntsn Ler-
tsnkreunde ^ur Rede kommen, denn ich vsiü, ded
l?vischen diesen Heiden Lrundstücken heute nech-
mitteg verschiedenes V7issensvertes 2U hören ist-
hhen sehe ich Herrn 8töckli Hintsr dem Heus von
Lesper Ringgeli vsrschvinden. Lehen vir schnell
dort hin, um je nichts ?u verpessen!

,,8shen 8is, Herr 8töckli, disse Dh ervinterungs -
gruhs hehs ich nech gen^ neuen Richtlinien erstellt-
Die V7ends reinigte ich und kernech küllte ich des
2 m tieke Doch his euk 70 cm mit Lsröll euk. jhs
versn alles ausgelsssns 8teins von dem Lerten, die
ich sonst hätte ehkühren lassen müssen.) Hier hinein
schichte ich euch dieses -lehr visdsr mein V7inter-
gsmüse, veil ich mit diesem Raum tetsächlich eins
sehr gute Rrkehrung gemacht liehe."

,,Die gen?e 8eche leuchtet mir schon sin, Herr
Ringgeli, nur möchte ich 8is kregen, vsshelh es 8is
nicht reute, eine derartig schöne Kompostgrube bis
euk 70 cm hineuk unbrauchbar ?u machen? Disber
hätte ich an Ihrer 8tslls eine neue Nessivgrubs kür
des Lsmüse erstellt!"

,,V7enn in dieser IZstongruhs sin richtiger Rom-
post entstanden värs, hätten 8is gen? richtig gs-
urteilt, Herr 8töckli. Die 8eche verhält sich aber
nicht so. Ds in dieser gedeckten Xsinentgrube der
Dukwutritt nur äulZsrst minimal ist, ist an ein Vsr-
rotten der Lartsnübsrreste gar nicht ?u denken. Ds
entsteht lediglich eins kauligs hiesse, vslchs kür den
Lerten nickt nur nutzlos, sondern geradezu inkek-

tionsgskäkrlich ist. Damit bringen vir Hunderte von
8chädlingen tierischer und pil?liclier blatur in den
Roden, die uns im daraukkolgsnden dakre das tröst-
lose Died der ständigen 8ohäd!ingshskämpkung sin-
gen lassen. Versenken vir in Kukunkt unsere Lar-
ten- und Xüchenebkälls^ also nickt mehr verschämt in
den Loden, sondern eeigen vir -diese vielmehr —
allerdings schön aukgeschicktst und sauber — eben-
so stol? vie der Lauer seinen hiiststock vor dem
Dause!"

„Diese Rinvintsrungsart ist virklick einkack, das
mull ick ?ugeben, aber vis können denn die einge-
vintsrten Lsmüse olins jegliche Dukteuiukr leben?
Die Lklan?en atmen — venn auch bedeutend veni-
gsr — dock auch im abgeernteten Zustande?"

„davobl, da beben 8ie vollständig richtig geraten.
Dakür habe ick auch vorgesorgt. Linen Duktsckackt,
ähnlich einem hölzernen Kamin, sorgt kür die erkor-
derlicks Dukt?utuhr. -Allerdings mulZ ick anraten, daÜ
bei sehr kalter Witterung (das keiLt unter 0 Lradj,
der Kanal mit Leu oder Dumpen abgedichtet werden
mull. Dies ist eins kleine -Arbeit von wenigen Ni-
nuten. Dlber das schön sortsnveiss eingeschichtete
Lemüss bringe ich stets eins alte Decks oder Dm-
ballagesäcke, damit sicik das V7ur?slgsmüss nicht in
unangenehmer V7eise mit der Daubabdsckung mischt,
-^.uk die Llättsrschickt kolgt die Abdeckung mit Lret-
tern, um ?uin 8cklusse einen wasserdichten Ilbsr-
?ug mit Dachpappe herzustellen. Dies ist alles ge-
nau gleich vie bei den aus der Drds ausgskobsnen
àervinterungsgrubsn. àkangs November, beim
ersten schönen und trockenen Vag, beginne ick mit
dem Lemüseeinräumsn. Kommen 8ie dann schnell
?u mir, ich möckts Ihnen darüber einige neue Drkak-
rungen sagen und Zugleich vordemonstriersn."

Dokmann.
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